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Es ist nicht zu fassen 
 

Der Blick zurück auf die Merkel-Jahre und die Koali-
tionen der Union mal mit der FDP, meistens mit den 
Sozialdemokraten, wird immer ärgerlicher. Wir alle 
haben von der Energieabhängigkeit von Russland 
gewusst und uns wenig dabei gedacht. Nun gut, wir 
sind einfache Menschen, die das Große und Ganze 

gar nicht durchschauen können. Dass dies aber auch 

auf unsere Politiker zutrifft, ist erschreckend. Alle 
Mitglieder der Bundesregierung haben den Amtseid 
geleistet, in dem es u.a. heißt, Schaden von uns ab-
zuwenden. Nach Lage der Dinge ist das ein klarer Fall 
von Meineid.   
 

Markus Lanz zu Robert Habeck gestern Abend im 
ZDF: „Wir finanzieren diesen zynischen Krieg.“ Ha-
beck: „Ja, das ist so.“ Rund eine Milliarde Euro erhält 
Putin aus Europa, vornehmlich Deutschland, für die 
Lieferungen von Gas, Öl und Kohle. Der Anteil dieser 
Lieferungen am Bedarf, vor allem beim Gas (55%) 

ist so hoch, dass wir nicht darauf verzichten können. 
Es ginge nicht um ein bisschen weniger Komfort, 

wenn wir darauf verzichteten, so Habeck, sondern 
um den Zusammenbruch der deutschen Industrie 
und Wirtschaft. Hunderttausende würden arbeitslos, 
so Habeck. Kurz gesagt, wir befinden uns vollkom-
men in der Hand von Wladimir Putin, einem Mann, 

der einen Angriffs- und Vernichtungskrieg befohlen 
hat, bei dem unschuldige Menschen, darunter auch 
Kinder sterben. Mit seiner Bande korrupter Spießge-
sellen hat er das flächenmäßig größte Land der Welt 
unter seine Kontrolle gebracht und dies nun auch mit 
der Ukraine vor.  
 

Vielleicht ist nicht die Zeit für Schuldzuweisungen. 
Wenn ich aber jetzt höre, wer sich alles in Putin geirrt 
hat, nicht nur die Versteher aus den Reihen der SPD, 

sondern auch alle anderen, wird mir schlecht. Putins 

Taten sind dokumentiert. Der KGB-Agent ist seit 
über 20 Jahren in Russland an der Macht und hat das 
Land von Oppositionellen und freien unabhängigen 
Medien gesäubert. Immer wieder führte er Kriege 
und eroberte Land, das ihm nicht gehört. All das ist 
keinem aufgefallen? Putins Rede vor dem Bundestag 
war Valium für die deutsche Politik.  
 

Im Anhang zu diesem Artikel dokumentieren wir die 
Rede von Putin, die er im September 2001 vor dem 
Deutschen Bundestag hielt. Da waren Polen, Tsche-
chien und Ungarn schon Mitglieder der NATO. Hätte 

die NATO die Aufnahme weiterer Mitglieder in Osteu-
ropa stoppen sollen, die nur aus einem Grund beitre-
ten wollten, nämlich aus Angst vor Putin? 

Welche diplomatischen Wege sollen noch beschritten 
werden, um die Auslöschung ukrainischer Groß-
städte zu verhindern? Mehr Mühe als geschehen, 
kann kaum aufgewandt werden. Würde man mit Ap-
pellen und Reden Kriege gewinnen können, wäre die-
ser schon gewonnen worden. Es ist nicht zu fassen, 
dass sich der russische Außenminister mit seinem 

ukrainischen Kollegen trifft und nicht einmal das 
Mandat für konkrete Verhandlungen hat. Man darf 

gespannt sein, was Gerhard Schröder bei seinem 
Duzfreund Wladimir erreicht. Wäre ja schon ein Er-
folg, wenn er seinen Arbeitsplatz sichert und weiter-
hin Gas durch Nord Steam 1 fließt, oder? 
 

Sind die Deutschen wagemutig oder dumm, wenn 55 
Prozent von ihnen den Stopp der Gas- und Erdölim-
porte im ZDF-Politbarometer fordern? Diese Haltung 
vertreten 62 Prozent der SPD-Anhänger, 56 Union, 
73 Grüne, 40 FDP, 33 Linke und 22 AfD. Nur zu.   
 

Wir befinden uns in einer gefährlichen Falle. Wir lie-
fern Waffen an die Ukraine, verhindern die Aufnah-
mebemühungen in EU und NATO und finanzieren Pu-
tins Krieg. Ich möchte in diesen Tagen kein Lehrer 

sein, der seinen Schülern das erklären soll. 
 

Was können wir überhaupt noch tun? 
 

Was bleibt, ist das Kümmern um die Kriegsflücht-
linge. Das Genörgel, dass der Senat nicht alles so auf 
die Reihe bekommt, wie sich das einige wünschen, 
ist unangemessen. Die Berliner Verwaltung ist oft 
überfordert, in diesem Falle sollte man etwas nach-

sichtiger sein. Die Flüchtlingsankünfte übersteigen 
die Zahlen von 2015. Dennoch sind in relativ kurzer 
Zeit Unterkünfte vermittelt und eingerichtet worden. 
Niemand ist der nächtlichen Kälte ausgesetzt. Einen 
unglaublich hohen Anteil an der Bewältigung des Zu-
stroms der Flüchtlinge, und das spricht vor allem für 
Berlin, haben die Freiwilligen, die an allen Ecken und 

Enden helfen. Und auch Berlins Mann für alle Fälle 
wird wieder reaktiviert, Albrecht Broemme. Was 
würden wir in Berlin bloß ohne ihn machen.  
 

Dass Berlin Hilfe vom Bund einfordert, ist verständ-

lich. Keine Stadt kann ohne Hilfe täglich über 10.000 
Flüchtlinge verkraften. Eine Bitte an die Bundeswehr, 
die schon während der Corona-Pandemie geholfen 
hat, ist nach Informationen des Tagesspiegels offen-
bar abgewiesen worden. Dass die Regierende Bür-
germeisterin Franziska Giffey allein wegen ihrer 

Anfrage aus der Bundespolitik harsch kritisiert 
wurde, wie der Tagesspiegel berichtet, ist ungeheu-
erlich.  Die von mir ansonsten sehr geschätzte Vor-
sitzende des Verteidigungsausschusses, Marie-Ag-

nes Strack-Zimmermann (FDP), soll getwittert 
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haben: „Nein, Franziska Giffey. Damit muss endlich 
mal Schluss sein. Die Bundeswehr ist kein erweiter-
tes Hilfswerk.“ Wenn schon die Bundeswehr weder 
ausreichend zur Selbstverteidigung noch zu Aus-
landseinsätzen befähigt ist, könnte sie ja an anderer 
Stelle Gutes tun. Begründet wurde laut Tagesspiegel 
die Absage mit der „aktuellen Lage“, in die die Bun-

deswehr ohnehin kaum eingreift.  
 

Fassen wir zusammen: Um die Flüchtlinge kümmern 
wir uns. In den Krieg greifen wir durch Waffenliefe-
rungen an den Überfallenen ein und finanzieren 

gleichzeitig den Aggressor, weil sonst bei uns die 
Lichter ausgehen und die Heizungen kalt wären. Es 
ist nicht zu fassen. 
 

Ed Koch  

 

Anhang 
 
Wortprotokoll der Rede Wladimir Putins im 
Deutschen Bundestag am 25.09.2001 
Wladimir Putin, Präsident der Russischen  

Föderation: 
 

Ich bin aufrichtig dankbar für die Gelegenheit, hier 
im Bundestag zu Ihnen zu sprechen. Es ist das erste 
Mal in der Geschichte der deutsch-russischen Bezie-

hungen, dass ein russisches Staatsoberhaupt in die-
sem Hohen Hause auftritt. Diese Ehre, die mir heute 
zuteilgeworden ist, bestätigt das Interesse Russ-
lands und Deutschlands am gegenseitigen Dialog. 
Ich bin gerührt, dass ich über die deutsch-russischen 
Beziehungen sprechen kann, über die Entwicklung 
meines Landes sowie des vereinigten Europa und 

über die Probleme der internationalen Sicherheit - 
gerade hier in Berlin, in einer Stadt mit einem so 
komplizierten Schicksal. 
 

Diese Stadt ist in der jüngsten Geschichte der 

Menschheit mehrmals zum Zentrum der Konfronta-
tion beinahe mit der ganzen Welt geworden. Selbst 
in der schlimmsten Zeit - noch nicht einmal in den 
schweren Jahren der Hitler-Tyrannei - ist es aber 
nicht gelungen, in dieser Stadt den Geist der Freiheit 
und des Humanismus, für den Lessing und Wilhelm 

von Humboldt den Grundstein gelegt haben, auszu-
löschen. 
 

In unserem Lande wird das Andenken an die antifa-
schistischen Helden sehr gepflegt. Russland hegte 

gegenüber Deutschland immer besondere Gefühle. 
Wir haben Ihr Land immer als ein bedeutendes Zent-
rum der europäischen und der Weltkultur behandelt, 
für deren Entwicklung auch Russland viel geleistet 

hat. Kultur hat nie Grenzen gekannt. Kultur war 

immer unser gemeinsames Gut und hat die Völker 
verbunden. 
 

Soeben sprach ich von der Einheit der europäischen 
Kultur. Dennoch konnte auch diese Einheit den Aus-

bruch zweier schrecklicher Kriege auf diesem Konti-
nent im letzten Jahrhundert nicht verhindern. Sie 
verhinderte ebenfalls nicht die Errichtung der Berli-
ner Mauer, die zum unheilvollen Symbol der tiefen 

Spaltung Europas wurde. 
 

Die Berliner Mauer existiert nicht mehr; sie ist ver-
nichtet. Es wäre angebracht, sich heute daran zu er-
innern, wie es dazu gekommen ist. Ich bin mir si-
cher, dass großartige Veränderungen in Europa, in 
der ehemaligen Sowjetunion und in der Welt ohne 
bestimmte Voraussetzungen nicht möglich gewesen 

wären. Ich denke dabei an die Ereignisse, die in 
Russland vor zehn Jahren stattgefunden haben. 
 

Diese Ereignisse sind wichtig, um zu begreifen, was 
bei uns vor sich gegangen ist und was man von Russ-

land in der Zukunft erwarten kann. Die Antwort ist 
eigentlich einfach: Unter der Wirkung der Entwick-
lungsgesetze der Informationsgesellschaft konnte 

die totalitäre stalinistische Ideologie den Ideen der 
Demokratie und der Freiheit nicht mehr gerecht wer-
den. Der Geist dieser Ideen ergriff die überwiegende 
Mehrheit der russischen Bürger. Gerade die politi-

sche Entscheidung des russischen Volkes ermög-
lichte es der ehemaligen Führung der UdSSR, dieje-
nigen Beschlüsse zu fassen, die letzten Endes zum 
Abriss der Berliner Mauer geführt haben. Gerade 
diese Entscheidung erweiterte mehrfach die Grenzen 
des europäischen Humanismus, sodass wir behaup-

ten können, dass niemand Russland jemals wieder in 
die Vergangenheit zurückführen kann. 
 

Was die europäische Integration betrifft, so unter-
stützen wir nicht einfach nur diese Prozesse, sondern 

sehen sie mit Hoffnung. Wir tun das als ein Volk, das 

gute Lehren aus dem Kalten Krieg und aus der ver-
derblichen Okkupationsideologie gezogen hat. Aber 
hier - so vermute ich - wäre es angebracht, hinzuzu-
fügen: Auch Europa hat keinen Gewinn aus dieser 
Spaltung gezogen. Ich bin der festen Meinung: In der 
heutigen sich schnell ändernden Welt, in der wahr-

haft dramatische Wandlungen in Bezug auf die De-
mographie und ein ungewöhnlich großes Wirt-
schaftswachstum in einigen Weltregionen zu be-
obachten sind, ist auch Europa unmittelbar an der 
Weiterentwicklung des Verhältnisses zu Russland in-
teressiert. 
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Niemand bezweifelt den großen Wert der Beziehun-
gen Europas zu den Vereinigten Staaten. Aber ich bin 
der Meinung, dass Europa seinen Ruf als mächtiger 
und selbstständiger Mittelpunkt der Weltpolitik lang-
fristig nur festigen wird, wenn es seine eigenen Mög-
lichkeiten mit den russischen menschlichen, territo-
rialen und Naturressourcen sowie mit den Wirt-

schafts-, Kultur- und Verteidigungspotenzialen Russ-
lands vereinigen wird. 
 

Die ersten Schritte in diese Richtung haben wir schon 
gemeinsam gemacht. Jetzt ist es an der Zeit, daran 

zu denken, was zu tun ist, damit das einheitliche und 
sichere Europa zum Vorboten einer einheitlichen und 
sicheren Welt wird. 
 

Im Sicherheitsbereich haben wir in den letzten Jah-

ren viel erreicht. Das Sicherheitssystem, welches wir 
in den vergangenen Jahrzehnten geschaffen haben, 
wurde verbessert. Eine der Errungenschaften des 
vergangenen Jahrzehnts war die beispiellos niedrige 
Konzentration von Streitkräften und Waffen in Mit-
teleuropa und in der baltischen Region. Russland ist 
ein freundlich gesinntes europäisches Land. Für un-

ser Land, das ein Jahrhundert der Kriegskatastro-
phen durchgemacht hat, ist der stabile Frieden auf 
dem Kontinent das Hauptziel. Wie bekannt, haben 
wir den Vertrag über das allgemeine Verbot von 
Atomtests, den Vertrag über die Nichtverbreitung 
von Kernwaffen, die Konvention über das Verbot von 

biologischen Waffen sowie das START-II-Abkommen 
ratifiziert. Leider folgten nicht alle NATO-Länder un-
serem Beispiel. 
 

Da wir angefangen haben, von der Sicherheit zu 

sprechen, müssen wir uns zuerst klar machen, vor 
wem und wie wir uns schützen müssen. In diesem 
Zusammenhang kann ich die Katastrophe, die am 
11. September in den Vereinigten Staaten gesche-
hen ist, nicht unerwähnt lassen. Menschen in der 

ganzen Welt fragen sich, wie es dazu kommen 
konnte und wer daran schuld ist. Ich möchte diese 

Fragen beantworten. Ich finde, dass wir alle daran 
schuld sind, vor allem wir, die Politiker, denen einfa-
che Bürger in unseren Staaten ihre Sicherheit anver-
traut haben. Die Katastrophe geschah vor allem da-
rum, weil wir es immer noch nicht geschafft haben, 
die Veränderungen zu erkennen, die in der Welt in 
den letzten zehn Jahren stattgefunden haben. 
 

Wir leben weiterhin im alten Wertesystem. Wir spre-
chen von einer Partnerschaft. In Wirklichkeit haben 
wir aber immer noch nicht gelernt, einander zu ver-
trauen. Trotz der vielen süßen Reden leisten wir wei-

terhin heimlich Widerstand. Mal verlangen wir 

Loyalität zur NATO, mal streiten wir uns über die 
Zweckmäßigkeit ihrer Ausbreitung. Wir können uns 
immer noch nicht über die Probleme im Zusammen-
hang mit dem Raketenabwehrsystem einigen usw. 
 

Tatsächlich lebte die Welt im Laufe vieler Jahrzehnte 
des 20. Jahrhunderts unter den Bedingungen der 
Konfrontation zweier Systeme, welche die ganze 
Menschheit mehrmals fast vernichtet hätte. Das war 

so furchterregend und wir haben uns so daran ge-
wöhnt, in diesem Count-Down-System zu leben, 
dass wir die heutigen Veränderungen in der Welt im-

mer noch nicht verstehen können, als ob wir nicht 
bemerken würden, dass die Welt nicht mehr in zwei 
feindliche Lager geteilt ist. Die Welt ist sehr viel kom-
plizierter geworden. 
 

Wir wollen oder können nicht erkennen, dass die Si-
cherheitsstruktur, die wir in den vorigen Jahrzehnten 
geschaffen haben und welche die alten Bedrohungen 
effektiv neutralisierte, heute nicht mehr in der Lage 
ist, den neuen Bedrohungen zu widerstehen. Oft 
streiten wir uns weiterhin über Fragen, die unserer 
Meinung nach noch wichtig sind. Wahrscheinlich sind 

sie noch wichtig. Aber währenddessen erkennen wir 
die neuen realen Bedrohungen nicht und übersehen 
die Möglichkeit von Anschlägen - und von was für 
brutalen Anschlägen! 
 

Infolge von Explosionen bewohnter Häuser in Mos-
kau und in anderen großen Städten Russlands ka-
men Hunderte friedlicher Menschen ums Leben. Re-
ligiöse Fanatiker begannen einen unverschämten 
und großräumigen bewaffneten Angriff auf die be-
nachbarte Republik Dagestan, nachdem sie die 

Macht in Tschetschenien ergriffen und einfache Bür-
ger zu Geiseln gemacht hatten. Internationale Ter-
roristen haben offen - ganz offen - ihre Absichten 
über die Schaffung eines neuen fundamentalisti-
schen Staates zwischen dem Schwarzen und Kaspi-

schen Meer angekündigt, des so genannten Halifat 
oder der Vereinigten Staaten des Islam. 
 

Ich will gleich hervorheben: Ich finde es unzulässig, 
über einen Zivilisationskrieg zu sprechen. Fehlerhaft 
wäre es, ein Gleichheitszeichen zwischen Moslems 
im Generellen und religiösen Fanatikern zu setzen. 

Bei uns zum Beispiel sagte man im Jahre 1999: Die 
Niederlage der Aggressoren beruht auf der mutigen 
und harten Antwort der Bewohner Dagestans - und 
die sind zu 100 Prozent Moslems. 
 

Kurz vor meiner Abfahrt nach Berlin habe ich mich 
mit den geistlichen Führern der Moslems in Russland 
getroffen. Sie haben die Initiative ergriffen und eine 

internationale Konferenz in Moskau unter der Losung 
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durchgeführt: Islam gegen Terror. Ich finde, wir soll-
ten diese Initiative unterstützen. 
 

Heutzutage verschärfen sich nicht nur die Probleme, 
die wir schon kennen, sondern es entstehen auch 

neue Gefahren. In der Tat baut Russland zusammen 
mit einigen GUS-Ländern eine reale Barriere gegen 
Drogenschmuggel, organisiertes Verbrechen und 
Fundamentalismus aus Afghanistan wie auch aus 

Zentralasien und dem Kaukasus in Richtung Europa 
auf. Terrorismus, nationaler Hass, Separatismus und 
religiöser Extremismus haben überall dieselben Wur-

zeln und bringen dieselben giftigen Früchte hervor. 
Darum sollten auch die Kampfmittel gegen diese 
Probleme universal sein. Aber zuerst sollten wir uns 
in einigen grundlegenden Fragen einigen. Wir sollten 
uns nicht scheuen, die Probleme beim Namen zu 
nennen. Sehr wichtig ist es, zu begreifen, dass Un-
taten politischen Zielen nicht dienen können, wie gut 

diese Ziele auch sein mögen. 
 

Natürlich soll das Böse bestraft werden; ich bin damit 
einverstanden. Doch wir müssen verstehen, dass 
Gegenschläge den vollständigen, zielstrebigen und 

gut koordinierten Kampf gegen den Terrorismus 
nicht ersetzen können. In diesem Sinne bin ich voll 
und ganz mit dem amerikanischen Präsidenten ein-
verstanden. 
 

Ich bin der Meinung, dass die Bereitschaft unserer 
Partner, gemeinsam Kräfte zu bündeln, um diese re-
alen Gefahren, die nicht erdacht sind, zu bekämpfen, 
zeigt, wie ernst und zuverlässig unsere Partner sind. 
Diese Gefahren können von fernen Grenzen unseres 
Kontinents in die Mitte des Herzens von Europa ste-

chen. Ich habe schon mehrmals darüber gesprochen. 
Aber nach den Ereignissen in den USA brauche ich es 
nicht mehr zu beweisen. 
 

Was fehlt heute, um zu einer effektiven Zusammen-

arbeit zu gelangen? Trotz allem Positiven, das in den 

vergangenen Jahrzehnten erreicht wurde, haben wir 
es bisher nicht geschafft, einen effektiven Mechanis-
mus der Zusammenarbeit auszuarbeiten. Die bisher 
ausgebauten Koordinationsorgane geben Russland 
keine realen Möglichkeiten, bei der Vorbereitung der 
Beschlussfassung mitzuwirken. Heutzutage werden 

Entscheidungen manchmal überhaupt ohne uns ge-
troffen. Wir werden dann nachdrücklich gebeten, sie 
zu bestätigen. Dann spricht man wieder von der Lo-
yalität gegenüber der NATO. Es wird sogar gesagt, 
ohne Russland sei es unmöglich, diese Entscheidun-
gen zu verwirklichen. - Wir sollten uns fragen, ob das 
normal ist, ob das eine echte Partnerschaft ist. 

Die Verwirklichung demokratischer Prinzipien in den 
internationalen Beziehungen, die Fähigkeit, richtige 
Beschlüsse zu fassen, und die Bereitschaft zu einem 
Kompromiss - das ist eine schwierige Sache. Es wa-
ren aber ausgerechnet Europäer, die als Erste ver-
standen haben, wie wichtig es ist, nach einheitlichen 
Beschlüssen zu suchen und nationalen Egoismus zu 

überwinden. Wir sind einverstanden; dies sind gute 
Ideen. Die Qualität der Beschlussfassungen, deren 

Effizienz und letzten Endes die europäische und die 
internationale Sicherheit hängen im Großen und 
Ganzen davon ab, inwiefern wir diese klaren Grund-
sätze heute in praktische Politik umsetzen können. 
 

Noch vor kurzem schien es so, als würde auf dem 
Kontinent bald ein richtiges gemeinsames Haus ent-
stehen, in welchem Europäer nicht in östliche und 
westliche, in nördliche und südliche geteilt werden. 
Solche Trennungslinien bleiben aber erhalten, und 

zwar deswegen, weil wir uns bis jetzt noch nicht end-
gültig von vielen Stereotypen und ideologischen Kli-
schees des Kalten Krieges befreit haben. 
 

Heute müssen wir mit Bestimmtheit und endgültig 

erklären: Der Kalte Krieg ist vorbei. 
 

Die Welt befindet sich in einer neuen Etappe ihrer 
Entwicklung. Wir verstehen: Ohne eine moderne, 
dauerhafte und standfeste internationale Sicher-

heitsarchitektur schaffen wir auf diesem Kontinent 
nie ein Vertrauensklima und ohne dieses Vertrauens-
klima ist kein einheitliches Großeuropa möglich. 
Heute sind wir verpflichtet, zu sagen, dass wir uns 
von unseren Stereotypen und Ambitionen trennen 
sollten, um die Sicherheit der Bevölkerung Europas 

und die der ganzen Welt zusammen zu gewährleis-
ten. 
 

Liebe Freunde, Gott sei Dank wird Russland in Eu-
ropa heutzutage nicht nur im Zusammenhang mit 

Oligarchen, Korruption und Mafia erwähnt. Aber nach 

wie vor herrscht ein großer Mangel an objektiver In-
formation über Russland. Ich kann mit Zuversicht 
sagen: Das Hauptziel der Innenpolitik Russlands ist 
vor allem die Gewährleistung der demokratischen 
Rechte und der Freiheit, die Verbesserung des Le-
bensstandards und der Sicherheit des Volkes. 
 

Aber, verehrte Kolleginnen und Kollegen, lassen Sie 
mich einen Rückblick auf die jüngsten Ereignisse 
werfen: Russland ist den schmerzhaften Weg der Re-
formen gegangen. Zu den Maßstäben und Aufgaben, 

die wir zu lösen hatten, gibt es in der Geschichte 
keine Analogien. Natürlich wurden viele Fehler ge-
macht. Nicht alle Probleme sind gelöst. Aber zurzeit 

ist Russland ein äußerst dynamischer Teil des euro-
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päischen Kontinents. Dabei ist das Wort „dynamisch“ 
nicht nur im politischen, sondern auch im wirtschaft-
lichen Sinne gemeint, was besonders hoffnungsvoll 
zu sein scheint. 
 

Die politische Stabilität in Russland wird dank meh-
rerer Wirtschaftsfaktoren sichergestellt, nicht zuletzt 
auch dank eines der liberalsten Steuersysteme in der 
Welt. Mit einer Einkommensteuer von 13 Prozent und 

einer Gewinnsteuer von 24 Prozent ist das wirklich 
so! 
 

Das Wirtschaftswachstum betrug im vorigen Jahr 8,3 
Prozent. Für dieses Jahr ging man von nur 4 Prozent 
aus. Herauskommen wird höchstwahrscheinlich ein 
Wachstum von ungefähr 6 Prozent; sagen wir 5,5 
bzw. 5,7 Prozent, mal sehen. 
 

Gleichzeitig bin ich davon überzeugt: Nur eine um-
fangreiche und gleichberechtigte gesamteuropäische 
Zusammenarbeit kann einen qualitativen Fortschritt 
bei der Lösung solcher Probleme wie Arbeitslosigkeit, 

Umweltverschmutzung und vieler anderer bewirken. 
Wir sind auf eine enge Handels- und Wirtschaftszu-
sammenarbeit eingestellt. Wir haben die Absicht, in 

unmittelbarer Zukunft zum Mitglied der Welthandels-
organisation zu werden. Wir rechnen damit, dass uns 
die internationalen und die europäischen Organisati-
onen dabei unterstützen. 
 

Ich möchte Ihre Aufmerksamkeit auf solche Dinge 
lenken, die Sie als Abgeordnete dieses Parlamentes 
sicher besser einschätzen können und die nicht in 
den Bereich der Propaganda gehören. Im Grunde ge-

nommen hat sich in unserem Staat ein Prioritäten- 
und Wertewandel vollzogen. Im Haushalt 2002 neh-
men die Sozialausgaben den ersten Platz ein. Ich 
möchte besonders betonen, dass zum ersten Mal in 
der Geschichte Russlands die Ausbildungsausgaben 
die Verteidigungsausgaben übertreffen. 
 

Verehrte Kolleginnen und Kollegen, erlauben Sie mir, 
ein paar Worte zu den deutsch-russischen Beziehun-
gen zu sagen - ich möchte das gesondert betrachten 
-: Die russisch-deutschen Beziehungen sind ebenso 
alt wie unsere Länder. Die ersten Germanen erschie-

nen Ende des ersten Jahrhunderts in Russland. Am 
Ende des 19. Jahrhunderts lag die Zahl der Deut-
schen in Russland an neunter Stelle. Aber nicht nur 
die Zahl ist wichtig, sondern natürlich auch die Rolle, 
die diese Menschen in der Landesentwicklung und im 
deutsch-russischen Verhältnis gespielt haben: Das 

waren Bauern, Kaufleute, die Intelligenz, das Militär 
und die Politiker. Zwischen Russland und Amerika 
liegen Ozeane. Zwischen Russland und Deutschland 

liegt die große Geschichte. 

Das schrieb der deutsche Historiker Michael Stürmer. 
- Ich möchte dazu feststellen, dass die Geschichte 
genauso wie die Ozeane nicht nur trennt, sondern 
auch verbindet. 
 

Es ist wichtig, diese Geschichte richtig zu deuten. 
Wie ein guter westlicher Nachbar verkörperte 
Deutschland für Russen oft Europa, die europäische 
Kultur, das technische Denkvermögen und kaufmän-

nisches Geschick. Nicht zufällig wurden früher alle 
Europäer in Russland Deutsche genannt, die europä-
ische Siedlung in Moskau zum Beispiel „deutscher 

Vorort“. 
 

Natürlich war der kulturelle Einfluss beider Völker ge-
genseitig. Viele Generationen von Deutschen und 
Russen studierten und genießen auch heute Werke 

von Goethe, Dostojewskij und Leo Tolstoj. Unsere 
beiden Völker verstehen die Mentalität des jeweils 
anderen Volkes sehr gut. Ein gutes Beispiel dafür 
sind fabelhafte russische Übersetzungen deutscher 
Autoren. Diese sind sehr nahe an den Texten, erhal-
ten den Rhythmus, die Stimmung und die Schönheit 
der Originale. Boris Pasternaks Übersetzung des 

„Faust“ ist in diesem Zusammenhang zu erwähnen. 
 

In unserer gemeinsamen Geschichte hatten wir ver-
schiedene Seiten, manchmal auch schmerzhafte, be-
sonders im 20. Jahrhundert. Aber früher waren wir 

sehr oft Verbündete. Die Beziehungen zwischen un-
seren beiden Völkern wurden immer durch enge Ab-
stimmung und durch die Dynastien unterstützt. 
Überhaupt spielten Frauen in unserer Geschichte 
eine besondere Rolle. 
 

Erinnern Sie sich zum Beispiel an die Tochter Lud-
wigs IV., des Fürsten von Hessen-Darmstadt: Sie ist 
in Russland als Fürstin Elisabeth bekannt. Sie hatte 
ein wirklich tragisches Schicksal. Nach dem Mord an 
ihren Mann gründete sie ein Nonnenkloster. Wäh-

rend des Ersten Weltkrieges pflegte sie russische und 

deutsche Verletzte. Im Jahre 1918 wurde sie von 
Bolschewisten hingerichtet. Ihr galt eine allgemeine 
Verehrung. Vor kurzem wurde ihr Wirken anerkannt 
und sie wurde heiliggesprochen. Ein Denkmal für sie 
steht heute im Zentrum Moskaus. 
 

Vergessen wir auch nicht die Prinzessin von Anhalt-
Zerbst. Sie hieß Sophie Auguste Friederike. Sie leis-
tete einen einzigartigen Beitrag zur russischen Ge-
schichte. Einfache russische Menschen nannten sie 
Mutter. Aber in die Weltgeschichte ging sie als russi-

sche Zarin Katharina die Große ein. 
 

Heutzutage ist Deutschland der wichtigste Wirt-
schaftspartner Russlands, unser bedeutsamster 

Gläubiger, einer der Hauptinvestoren und maßgebli-
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cher außenpolitischer Gesprächspartner. Um ein Bei-
spiel zu nennen: Im vorigen Jahr erreichte der Wa-
renumsatz zwischen unseren Staaten die Rekord-
höhe von 41,5 Milliarden DM. Das ist vergleichbar 
mit dem Gesamtwarenumsatz zwischen den beiden 
ehemaligen deutschen Staaten und der Sowjetunion. 
Ich glaube nicht, dass man sich damit zufriedenge-

ben kann und hier Halt machen darf. Es bleibt noch 
genug Spielraum für die deutsch-russische Zusam-

menarbeit. 
 

Ich bin überzeugt: Wir schlagen heute eine neue 

Seite in der Geschichte unserer bilateralen Beziehun-
gen auf und wir leisten damit unseren gemeinsamen 
Beitrag zum Aufbau des europäischen Hauses. 
 

Zum Schluss will ich die Aussagen, mit denen 

Deutschland und seine Hauptstadt vor einiger Zeit 
charakterisiert wurden, auf Russland beziehen: Wir 
sind natürlich am Anfang des Aufbaus einer demo-
kratischen Gesellschaft und einer Marktwirtschaft. 
Auf diesem Wege haben wir viele Hürden und Hin-
dernisse zu überwinden. Aber abgesehen von den 
objektiven Problemen und trotz mancher - ganz auf-

richtig und ehrlich gesagt - Ungeschicktheit schlägt 
unter allem das starke und lebendige Herz Russ-
lands, welches für eine vollwertige Zusammenarbeit 
und Partnerschaft geöffnet ist. 
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